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Scroti bat ber £jerbft mit Seif iinb Duft j Die Blätter »irbelnb nteberroeb'n

Des ÎDalbes Sterbensjeit cerîûnbet / 3n ftummem, îlagelofem Sterben,

llnb purpurn längs ber großen (Stuft j Das roeif non feinem Suferfteb'n
Die Kronenfacfeln angejiinbet. llnb feinen treuen £tebesetben.

So leg' aucf; bu auf ben Sltar,
£fer3, roas bie Sonne bir gefpenbet;,

llnb roar's benn ein fo föftlid? 3at;r,
Crag' aucf; bie Stunbe, bie es enbet

&rttolï> gurjadj.

IßlPi
Sine S3auerngefd)i(f)te bon ©ruft gf^mnnn, 3üridj-

©a§ Heine Saneritbörfcheti Sannen liegt in ben hügeligen äßellen be§

Qürcher Dberlanbeê. ®ie fatten, grünen SJiatten ruï)en in heimeligen 3KuI=

beit unb fteigen gutoeilen fdjroff auf, alê ob fie fid) in einem Sprunge auf
bie nächfte bpöbje fctjloirtgeit tooltten, bie fid) tuie eine Sinne über ben Sälern
aufbaut. ®iefe ginne ift eine ununterbrochene 9teihe bon SBarten unb

SCuêgudpunïten. Sßer fie bc§ Borgens erïlintmt, fiefit bie (Sonne eine

Stunbe früher auffteheit att> bie Salmeitfdfen, unb toer fie am Sïbenb auf*
fucEjt, ber fteht noch lange bon ihrem ©lange umleucbtet, loentt unten bie

(Schatten tuie groffe tpeerfdjareit borrüden unb über bie Käufer unb (Scheu*

nen hereinbrechen, ülber bie SSetuohner toiffen ïaum ettaaê bon biefen gin*
lten ttnb ber Schönheit ber Serge, bie toeit gurüd mit ihren toeifjen $äup=
tern tuie ftumme ÜJtafeftätcit ihr ßanb befähigen. Sie îennen fie toot)!,
aber alê SBiefen ttnb äder, bie ihnen Srot unb Sutter bringen, aber audh

harte SIrbeit forbern, Sditoeiff unb SMhfal.
ift, al& ob fid) bie 93auent gu Saunen bie Dîiffe unb gölten ihrer

nähern Heimat in ihre giigc eingegraben hätten, al§ ob fidf ber Schatten,.

,8ni IjïulIMjen Çttb." gafjigong XVH. 1913/14. $eft 1.

Schon hat der Herbst mit Reif und Duft Die Blätter wirbelnd niederweh'n

Des Waldes Sterbenszeit verkündet / In stummem, klagelosem Sterben.

Und purpurn längs der großen Gruft î Das weiß von keinem Aufersteh'»
Die Kronenfackeln angezündet. î Und keinen treuen kiebeserben.

So leg' auch du auf den Altar,
Herz, was die Sonne dir gespendet;,

Und war's denn ein so köstlich Jahr,
Trag' auch die Stunde, die es endet!

Arnold Büchli, Zurzach.

Mtz.
Eine Bauerngeschichte von Ernst Eschmann, Zürich.

Das kleine Bauerndörschen Tannen liegt in den hügeligen Wellen des

Zürcher Oberlandes. Die satten, grünen Matten ruhen in heimeligen Mul-
den und steigen zuweilen schroff auf, als ob sie sich in einem Sprunge auf
die nächste Höhe schwingen wollten, die sich wie eine Zinne über den Tälern
ausbaut. Diese Zinne ist eine ununterbrochene Reihe von Warten und

Ausguckpunkten. Wer sie des Morgens erklimmt, sieht die Sonne eine

Stunde früher aufstehen als die Talmenschen, und wer sie am Abend auf-
sucht, der steht noch lange von ihrem Glänze umleuchtet, wenn unten die

Schatten wie große Heerscharen vorrücken und über die Häuser und Scheu-

nen hereinbrechen. Aber die Bewohner wissen kaum etwas von diesen Zin-
neu und der Schönheit der Berge, die weit zurück mit ihren Weißen Häup-
tern wie stumme Majestäten ihr Land beschützen. Sie kennen sie Wohl,
aber als Wiesen und Äcker, die ihnen Brot und Butter bringen, aber auch

harte Arbeit fordern, Schweiß und Mühsal.
Es ist, als ob sich die Bauern zu Tannen die Risse und Falten ihrer

nähern Heimat in ihre Züge eingegraben hätten, als ob sich der Schatten,,

,Lm häusliche» Herd." Jahrgang XVN. l9lS/l«. Heft l.
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bet fo lange Seile be§ Sages auf ihren äßohnungen nnb ©iitcru liegt, fid)

and) auf ihre ©time unb ïjinein legen toürbe. Sie bliden finfter in bie

SBelt unb haben ettoag Stürtifcpeg an fid). Set ©tadjel bet IXngufriebemheit

fipt in ipnen unb ftidjt fie Sag fiit Sag. ©ie paben ein fdjatfeg Singe für
bie XXnguIänglidjteiten unb ©ebredjen bet unb SSerljaltniffc. @g inill
fid) ipnen nicptg fd)iden. ginntet, menu bag ©lüd bei ipnen einreiten doilC,

ftolpert bag sjjferb, unb eg bleibt brausen liegen. Smmet, toenn bie gröp*

liipteit fid) ruftet unb mit blipenben unb I)eïïen Fanfaren in it)te ©äffen

eingufdjtoenten im 5öegtiffe ftet)t, berftuatmt bie Stufif. Hub bie ©emüter

finb ärgerlicher als je. „SBarum finb inir genarrt toorben, toenn bad) atteg

nidjtê ift?" fragen fie. „2ßarum tourben toit aug unferer Stupe aufge=

fdjeudji?"
Stt bet SJÎuIbe unb Ieid)t an ben toeftlicfjen §ang beg Serges ange=

ktjnt, ftefjen ipaug unb ©djeune beg @d)ulbenbauetn ipang Sanner im

„©ritt", ©ine bünne Stauer trennt fie bon einanber. Surd) eine Heine

Steppe gelangt man bon bcr Senne in bie Heine, faubete Kûcpe, in ber

bie ©riitbäucrin ipteg SImteg toaltet. Sie SJcaplgeiten finb balb getodjt.

Set Kaffee, bie Kartoffeln unb bie ©emüfe geben nidjt lange SIrbeit. Sie
Stot focht fdjnetl. ©ie toeif; nidjtg boit Sedetbiffen, auch nidjtg bon fetten

©djtoeingfeulen im Kamin, felbft toenn bie ©äue mit tooplbepaglidjem

©runden ipte Köpfe in bcn Stög ftreden unb im gutter perumtoüplen.
Spte runben ©pcdfeiten toerben im Sßintet, toenn 93eipnadjten rüdt, in
runbe, flingenbe Stünde umgetoanbelt, auf bie ber reiche Sîadjbat in ber

Shupe fd)on lange mit XXngebulb toartet.
©ben fommt ipans Sanner bon ber Senne per über bie Steppe in

bie Küdje. Stuf ber ©djtoelle muf er fid) büden, bafj er mit feinem Kopfe

nidjt oben anftöfjt. ©o gtop ift er, ober fo nichtig finb Kitdjc unb ©tube,

fo brüdenb, baff er fid) nidjt ftöljlidj aufrichten fann. ©djon manchmal hat

er barüber geflucht, unb jebeSmal pat ipa feine grau beleprt: „SBag

nüpt'g? 2Bir fönnen'g nidjt änbern. Sag toeipt bu fo gut toie id)."

„Slbet Su ft möcpt' ich haben unb ©Hbogenfreiljeit, bap id) mich einmal

rühren tonnte, toie id) toolltc, baff ich einmal in meinem Sehen nidjt ben

Kopf an bie Secfe ftope, toenn id) mich aufrichte unb nicht beuten muf:
©erabe fo fdjtoer laftet'g auf bit, ber ©djulbengetoetb, bie .Spcpe unb bie

SXngft unb bie SIrbeit, toie bicfe Secfe. Sie gteube toetbe id) nicht mepr
erleben, jept fd)on gar nidjt." ^Çirifter fdjaute er brein unb fdjiittelte ben

Kopf. Stun lief; er fid) auf bie Slant in ber ©tube nieber. @ie tradjte
unter feiner Saft, ©o gtop unb fdjtoer toar ber ©riitbauer. Stun 50g er

aug feinem SSanbfäftdjett im Dtüden einen Kalenber perüor unb blätterte
barin, gäplte üffiodjen unb iDtonate ab big Startini unb erfdjtaf. ©0 balb,
fo balb! SSie toirb eg nur tomrnen bieg Saht? Set guühling hatte fid)
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der so lange Teile des Tages auf ihren Wohnungen und Gütern liegt, sich

auch auf ihre Stirne und hinein legen würde. Sie blicken finster in die

Welt und haben etwas Mürrisches an sich. Der Stachel der Unzufriedenheit

sitzt in ihnen und sticht sie Tag für Tag. Sie haben ein scharfes Auge für
die Unzulänglichkeiten und Gebrechen der Zeit und Verhältnisse. Es will
sich ihnen nichts schicken. Immer, wenn das Glück bei ihnen einleiten will,
stolpert das Pferd, und es bleibt draußen liegen. Immer, wenn die Froh-
lichkeit sich rüstet und mit blitzenden und hellen Fansaren in ihre Gassen

einzuschwenken im Begriffe steht, verstummt die Musik. Und die Gemüter

sind ärgerlicher als je. „Warum sind wir genarrt worden, wenn doch alles

nichts ist?" fragen sie. „Warum wurden wir aus unserer Ruhe aufge-

scheucht?"

In der Mulde und leicht an den westlichen Hang des Berges ange-

lehnt, stehen Haus und Scheune des Schuldenbauern Hans Tanner im

„Grüt". Eine dünne Mauer trennt sie von einander. Durch eine kleine

Treppe gelangt man von der Tenne in die kleine, saubere Küche, in der

die Grütbäuerin ihres Amtes waltet. Die Mahlzeiten sind bald gekocht.

Der Kaffee, die Kartoffeln und die Gemüse geben nicht lange Arbeit. Die
Not kocht schnell. Sie weiß nichts von Leckerbissen, auch nichts von fetten

Schweinskeulen im Kamin, selbst wenn die Säue mit wohlbchaglichem

Grunzen ihre Köpfe in den Trog strecken und im Futter herumwühlen.

Ihre runden Speckseiten werden im Winter, wenn Weihnachten rückt, in
runde, klingende Münze umgewandelt, auf die der reiche Nachbar in der

Buche schon lange mit Ungeduld wartet.
Eben kommt Hans Tanner von der Tenne her über die Treppe in

die Küche. Auf der Schwelle muß er sich bücken, daß er mit seinem Kopfe

nicht oben anstößt. So groß ist er, oder so niedrig sind Küche und Stube,
so drückend, daß er sich nicht fröhlich aufrichten kann. Schon manchmal hat

er darüber geflucht, und jedesmal hat ihn seine Frau belehrt: „Was
nützt's? Wir können's nicht ändern. Das weißt du so gut wie ich."

„Aber Luft möcht' ich haben und Ellbogenfreiheit, daß ich mich einmal

rühren könnte, wie ich wollte, daß ich einmal in meinem Leben nicht den

Kopf an die Decke stoße, wenn ich mich aufrichte und nicht denken muß:
Gerade so schwer lastet's auf dir, der Schuldengewerb, die Hetze und die

Angst und die Arbeit, wie diese Decke. Die Freude werde ich nicht mehr
erleben, jetzt schon gar nicht." Finster schaute er drein und schüttelte den

Kopf. Nun ließ er sich auf die Bank in der Stube nieder. Sie krachte

unter seiner Last. So groß und schwer war der Grütbauer. Nun zog er

aus seinem Wandkästchen im Rücken einen Kalender hervor und blätterte
darin, zählte Wochen und Monate ab bis Martini und erschrak. So bald,
so bald! Wie wird es nur kommen dies Jahr? Der Frühling hatte sich



jo gut angelaffen. ®aä Stuft tear nidjt berregnet toorben, unb ba» .jbcu mar

reidE)Iid) unb gut in ben Sdjeunen. ©m fcf)ien beinahe, at§ ob baê ©lütf ein=

mat fommen unb bon feinen holten ©öden über bas Saab ausjdjütten

inottte. Slber ba toar fein Sßferb bocf) geftotpert, gerabe, ats e§ am ©ingange

be§ ®örfd)en§ ftanb. ®er Sxufet mußte itjm einen Senget oor bie griffe

getDorfen fjaben. ®enn in ben Stätten mittete bie Scud)e, and) bei $am§

Sanner.
®ie Mitje mottten unb tonnten feinen Süfdjet ©ra§ mcljr freffen.

Stjre Qungen to,aren fdjtaff unb mit. ßfefd)toüten bebecft. Qtoifdtien ben

grauenfelb. ®aê ©rîjlof; bon ber SBeftfeite.

Manen faulten Stüde toeg, unb e§ faut bor, baß bie fdjönften unb beften

Stüde im Statt plöigtid) Einfielen. Stenn fie toodjentang, ja Sîonatè oljne

Gräfte unb fdjier otjne gu freffen fo batagen unb ber Sauer mit ber t)öd)=

ften Sfleßt ""b Scütje nidjtê ausrichtete, fd)toanb bie fpoffnung, Sa, toenn

bie Serfidjerung gatjtte! Stber für fotdjc Seuct)cn reiben bie größten ®af=

fen nicfjt auS.

®ie ©rütbäuerin trat mit einer jÇIafdje SJioft herein unb fteltte fie gu

ettoaê Srot unb .fäfe auf ben Sifdj, tngfttid) fragte fie: „ftommt ber

fönedjt nidjt aud), ber Senebift?"
„@r muff im Statt bleiben, fo lange id) tjier bin," gab ber Sauer gu=

riid. „SJian meifj nie

„Still bie Siefi unb ber $irg unb ber ff-Icd nod) nid)t freffen?"

so gut angelassen. Das Blust war nicht verregnet worden, und da» Heu war

reichlich und gut tu den Scheuuen. Es schien beinahe, als ob das Glück ein-

mal kommen und von seinen vollen Säcken über das Land ausschütten

wollte. Aber da war sein Pferd doch gestolpert, gerade, als es am Eingange

des Dörfchens stand. Der Teufel mußte ihm einen Bengel vor die f^üße

geworfen haben. Denn in den Ställen wütete die Seuche, auch bei Hans

Tanner.
Die Kühe wollten und konnten keinen Büschel Gras mehr fressen.

Ihre Zungen waren schlaff und mit Geschwüren bedeckt. Zwischen den

Frauenfeld. Das Schloß von der Westseite.

Klauen faulten Stücke weg, und es kam vor, daß die schönsten und besten

Stücke im Stall plötzlich hinfielen. Wenn fie wochenlang, ja Monate ohne

Kräfte und schier ohne zu fressen so dalagen und der Bauer mit der höch-

sien Pflege und Mühe nichts ausrichtete, schwand die Hoffnung. Ja, wenn

die Versicherung zahlte! Aber für solche Seuchen reichen die größten Kas-

sen nicht aus.
Die Grütbäuerin trat mit eurer Flasche Most hereiu und stellte sie zu

etwas Brot und Käse auf den Tisch. Ängstlich fragte sie: „Kommt der

Knecht nicht auch, der Benedikt?"
„Er muß im Stall bleiben, so lange ich hier bin," gab der Baner zu-

rück. „Man weiß nie.
„Will die Liesi und der Hirz und der Fleck noch nicht fressen?"
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„(Sie liegen Rentra unb toetfen ipte Söpfe mit Stöhnen balb auf
bicfe, Balb auf feite Seite. Herrgott -SSenn'ä fo toeiter geïjt
@3 ïommt fdEjort nod> bagu, baff toit ïein gefunb Stikf SSiep utept im Stalte
paben." ,<pan.§ Sännet ballte bie Sänfte, ftemmte feine feften Sltme auf
ben ©ifd) unb pteffte fie an ben Sopf.

Sinna, feine grau, fudfte il)n aufguricpten. ÜDtit einet Qubetficpt, bie

ipt Tticfjt im £etgen, nut mepr auf ben Sippen fafj, trat fie, iï»re eigene Slngft

niebetfämpfenb, näpet gu iptem SJtann unb fagte: „tpe, bu mufgt fept

nicpt gleicf) bie glintc in§ Sotn toetfen. ©et SKepget pat toenigftenê nod)

nie gu un§ ïommen miiffen."
„SIbet er toitb nocp ïommen. @3 gept nid)t mept lange."

„Unb bet äßiefel, unfetet beften Sitp, feplt überpaupt nicptë. $ie
pat ben SSreften nocp nicpt. ®u toitft fepen: ©ie anbent iiberpauen'ê, unb

toit ïommen mit einet Sdflappe babon, mit bet toit am ©nbe allet ©üben

nod) gufrieben fein miiffen. ©et tpcrrgott pat'S nod) gut mit un§ gemeint.
SBie ftept'3 bei !paufer§, bei 58adpmann§, bei Qiegletê! ©enï bod)!"

„23om Herrgott toitC id) fcpon gat nicptê toiffen. Scpalt bein Stünbli-
geug fût bicp! Siepft fept, toie toeit toit ïommen bamit. Sim Sonntag
bleibft ba! ipaft'ê gepött, toit paben fept anbeteê gu tun. Steten, pa, pa!
SBofiir? ©et Seufel polt un§ bocp, toenn et toitC !"

£>B bet gereigten Spottluft ipteê SJtanneê toutbe bet ©tütbäuetin
bange. ,,©u betfünbigft bidp nocp!"

„SSetfünbigen? pa pa! SBa§ ïann i(p nod) betberben? ©3 ift fcpon

aïïeê betborben. Sßit toetbeit bie3 Sapt nicpt gum Qinfen ïommen, unb
bann toeifft fa, toa3 e3 gibt. 2Bo toollen toit ba3 ©elb gu bem Scpulbbtief
pernepmen, ben un3 bet Sanbi3 geïiinbigt pat? Sept iff ba3 ©elb tarer
al3 je, ebenfo tat toie bie SBütgen. SBit toerben betlumpen, nod) Bebor

ein Sapt petum ift."
„fDîit bet grau bom Sanbiê toill icp nocp teben, bie ift eine gar gute.

®ie läpt e3 nicpt gefcpepen, unb bie pat ipten SBann in ben .öänöen."

„Slot einem Sapr, toie id) beit Qinê fo berfpätet gebracpt pabe, pat er
gefagt, bas- fei nun ba§ lepte SJtat. Seine grau pat'3 and) gepött unb
nicpt? batoibet gepabt. ©u toirft niipts au3tid)fert ïônnen, fo toapt icp piet
fipe... ©in Scpinber ift er, unb ein berbammter ipepet unb ein ißlagieter
bagu. Sann einet leicpt einen Stall bod fo fcpönet iJJtâmienïûpe paben,
toenn fie ipm bet SSater in ben Stall fiiprt unb toenn ipm bie Stau ^ben ^Betrieb be3 ©etoctbe3 fobiel 'iBareo mitbringt. ®a3 ïonnt' id) aucp,
beim SttapI! ©a3 ïonnt' icp aucp.

Selb ift nur toapt. SSetïeptt gept'3 auf bet SBelt gu unb per. ®ie
ba3 ©elb fcpon in bet ©afcpc paben, benen fcpneit'3 nocp alle ©rupen boïï,
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„Sie liegen herum und werfen ihre Köpfe mit Stöhnen bald auf
diese, bald auf jene Seite. Herrgott Wenn's so weiter geht!

Es kommt schon noch dazu, daß wir kein gesund Stück Vieh mehr im Stalle
haben." Hans Tanner ballte die Fäuste, stemmte seine festen Arme auf
den Tisch und preßte sie an den Kopf.

Anna, feine Frau, suchte ihn aufzurichten. Mit einer Zuversicht, die

ihr nicht im Herzen, nur mehr auf den Lippen saß, trat sie, ihre eigene Angst

niederkämpfend, näher zu ihrem Mann und sagte: „He, du mußt jetzt

nicht gleich die Flinte ins Korn werfen. Der Metzger hat wenigstens noch

nie zu uns kommen müssen."

„Aber er wird noch kommen. Es geht nicht mehr lange."

„Und der Wiesel, unserer besten Kuh, fehlt überhaupt nichts. Die
hat den Bresten noch nicht. Du wirst sehen: Die andern überhauen's, und

wir kommen mit einer Schlappe davon, mit der wir am Ende aller Enden

noch zufrieden sein müssen. Der Herrgott hat's noch gut mit uns gemeint.
Wie steht's bei Hausers, bei Bachmanns, bei Zieglers! Denk doch!"

„Vom Herrgott will ich schon gar nichts wissen. Behalt dein Stündli-
zeug für dich! Siehst jetzt, wie weit wir kommen damit. Am Sanntag
bleibst da! Hast's gehört, wir haben jetzt anderes zu tun. Beten, ha, ha!
Wofür? Der Teufel holt uns doch, wenn er will!"

Ob der gereizten Spottlust ihres Mannes wurde der Grütbäuerin
bange. „Du versündigst dich noch!"

„Versündigen? ha ha! Was kann ich noch verderben? Es ist schon

alles verdorben. Wir werden dies Jahr nicht zum Zinsen kommen, und
dann weißt ja, was es gibt. Wo wollen wir das Geld zu dem Schuldbrief
hernehmen, den uns der Landis gekündigt hat? Jetzt ist das Geld rarer
als je, ebenso rar wie die Bürgen. Wir werden verlumpen, noch bevor
ein Jahr herum ist."

„Mit der Frau vom Landis will ich noch reden, die ist eine gar gute.
Die läßt es nicht geschehen, und die hat ihren Mann in den Händen."

„Vor einem Jahr, wie ich den Zins so verspätet gebracht habe, hat er
gesagt, das sei nun das letzte Mal. Seine Frau hat's auch gehört und
nichts dawider gehabt. Du wirst nichts ausrichten können, so wahr ich hier
fitze... Ein Schinder ist er, und ein verdammter Hetzer und ein Plagierer
dazu. Kann einer leicht einen Stall voll so schöner Prämienkühe haben,
wenn sie ihm der Vater in den Stall führt und wenn ihm die Frau für
den Betrieb des Gewerbes soviel Bares mitbringt. Das könnt' ich auch,
beim Strahl! Das könnt' ich auch.

Selb ist nur wahr. Verkehrt geht's auf der Welt zu und her. Die
das Geld schon in der Tasche haben, denen schneit's noch alle Truhen voll.



ba fie faum mep triffen, mopn bctmit. ©ie armen Seufel müffen jdfinbcn

unb fief) gu Sobe ratfern unb fommen ipen ikbtag bad) an fein giet. 3lb=

märtd gcP'd noef), mie bei und. ©in prrlicpd ©efüt)I ift ed, fein .f3eim=

inefen bon einem Stage! ait ben anbern Rängen git müffen. Unb feiner

pit. ©er le^te Bridjt bad)."

grau Sanner mepte ab. Sie mad)te beforgt ben fteinen genfterftüget

gu, baff niemanb pre, trie ip Stearin rebe unb ftpmfife.

„pt allen Stätten toütet bie Seucp," ereiferte fid) ber ©rüibauer auf's

neue. „SBarum allein im gangen ©orfe beim ßanbid nidft? .prrgottfaf. .1

äßenn man ba nid)t feper ben ißerftanb berliert!"
„©er Sanbid ï>at genug ®ned)te, bie in biefert Seiten gum tuprften

fepn. Söenn Irir fo futftperen fönnten! Sdiid) nimmt'S nid)t äöunber."

„Stber red)t ift'd nidft, trappftig nidjtl ©r fann bon feiner Statt»

tiire and gufepn, trie irir unfere fd)önften Stüde, unfer eingig erträgliche»

©ut abfdjtadtfen unb bertopn müffen. grei fag' idj'd praud. gtf) möpt'd

ipn fo gut gönnen mie und unb ben anbern!"
„£an§, £and! Um'ê £immeldmilten! Seit mann ift fo ein SBunftf)

epifttid)?"
„ißaprtapfi! ©piftlid) ober und)riftlid) ©er Sanbid fott nid)td bor

und pben! Arbeiten tu id) fo biet toie er, trer tneiff, nodi mep. Sßenn idi

beS borgend in after grüp in ben Sttfern ftep, ift er nod) nirgenbd gu

entbetfen. SSenn'd it)m eined fepnen Saged in ben Sinn fommi, auf ben

Raubet gu gepn ober alte Sd)utben eingutreiben, nimmt er feinen Steden

in bie ipanb unb gep über Sanb. SBad ift bad für ein Sreiben? 2Son

unfereinem pep ed, er füpe ein ^alunfenteben. ©em tperrn „©emeinbe»

rat" aber fpingen aïïe gu, trenn er an ipen Sdfeunen borbeifommt. ©ut
SBeiter tnollen fie madfen unb mit fepnen SBorten unb Sitein Stuffcpb
für fältige ©elber erbetteln. ©ad fann id) nid)t unb brächte ed nid)t fertig,
trenn mir einer alte SBelt berfpecpn mürbe. So biet ©prafter pb id)

©ott fei ©anf nod)! Scprtrengeln, nein, fo einem!"
„ütßie er und geptfen pt, pft'd bod) and) genommen. SBir müffen

über ip frot) fein. 23ergiped niefit !"
,,©efd)enft pt er und nidftd, feinen Dtafpen!" entgegnete ber ©rüt=

bauer. „©er gindfufj, ben er angefefet, ift feineStregd freunbfcpfttid), unb

bad irnrnermäpenbe Stufifen unb ©rängen, fo oft er mid) auf ber Strap
trifft, geugt aud) nidjt bon gropm SSoPmotten. ©arf id) ifjm bann niep
ebenfo begegnen?"

,,©u fottteft bid) überminben unb ed nid)t tun. @d mirb nid)t gut,

trenn ed fo meiter gep."
„@d mirb nid)t gut. ©ad fep id) aud). Stber id) fann nicfjt anberd.

©ie fcpnfte Jïuf) p't er und aud beut Statt genommen, gerabegu geftoPen."

da sie kaum mehr wissen, wohin damit. Die armen Teufel müssen schinden

und sich zu Tode rackern und kommen ihren Lebtag doch an kein Ziel. Ab-

wärts geht's noch, wie bei uns. Ein herrliches Gefühl ist es, sein Heim-

Wesen von einem Nagel an den andern hängen zu müssen, bind keiner

hält. Der letzte bricht doch."

Frau Tanner wehrte ab. Sie machte besorgt den kleinen Fensterflügel

zu, daß niemand höre, wie ihr Mann rede und schimpfe.

„In allen Ställen wütet die Seuche," ereiferte sich der Grütbauer auf's

neue. „Warum allein im ganzen Dorfe beim Landis nicht? Herrgottsak..!
Wenn man da nicht schier den Verstand verliert!"

„Der Landis hat genug Knechte, die in diesen Zeiten zum Äußersten

sehen. Wenn wir so kutschieren könnten! Mich nimmt's nicht Wunder."

„Aber recht ist's nicht, wahrhaftig nicht! Er kann von seiner Stall-
türe aus zusehen, wie wir unsere schönsten Stücke, unser einzig erträgliches

Gut abschlachten und verlachen müssen. Frei sag' ich's heraus. Ich möcht's

ihm so gut gönnen wie uns und den andern!"
„Hans, Hans! Um's Himmelswillen! Seit wann ist so ein Wunsch

christlich?"
„Paperlapap! Christlich oder unchristlich! Der Landis soll nichts vor

uns haben! Arbeiten tu ich so viel wie er, wer weiß, noch mehr. Wenn ich

des Morgens in aller Frühe in den Äckern stehe, ist er noch nirgends zu

entdecken. Wenn's ihm eines schönen Tages in den Sinn kommt, aus den

Handel zu gehen oder alte Schulden einzutreiben, nimmt er seinen Stecken

in die Hand und geht über Land. Was ist das für ein Treiben? Von

unsereinem hieße es, er führe ein Halunkenleben. Dem Herrn „Gemeinde-

rat" aber springen alle zu, wenn er an ihren Scheunen vorbeikommt. Gur

Wetter wollen sie machen und mit schönen Worten und Titeln Aufschub

für fällige Gelder erbetteln. Das kann ich nicht und brächte es nicht fertig,
wenn mir einer alle Welt versprechen würde. So viel Charakter hab ich

Gott sei Dank noch! Scharwenzeln, nein, so einem!"

„Wie er uns geholfen hat, Haft's doch auch genommen. Wir müßen

über ihn froh sein. Vergiß es nicht!"
„Geschenkt hat er uns nichts, keinen Rappen!" entgegnete der Grüt-

bauer. „Der Zinsfuß, den er angesetzt, ist keineswegs freundschaftlich, und

das immerwährende Stupfen und Drängen, so oft er mich auf der Straße

trifft, zeugt auch nicht von großem Wohlwollen. Darf ich ihm dann nicht

ebenso begegnen?"

„Du solltest dich überwinden und es nicht tun. Es wird nicht gut,

wenn es so weiter geht."

„Es wird nicht gut. Das sehe ich auch. Aber ich kann nicht anders.

Die schönste Kuh hat er uns aus dem Stall genommen, geradezu gestohlen."



S>er ©rütbauer burfte Beinahe jo jagen. SanbiB Batte il)nt bor 3afe=

reit, tote filon oft, mit Sbünben bon Kapital gebrofet. ipanB Sanner bat um

ïluffcfeub mit fixeren Serfprecfeungeit. SÏIê ber Dermin erfüllt unb bie

3afelung infolge unborfeetgefefeener uttglüdlicfeer Umftänbe, toie fie bie

Säuern fo gerne feeimfudfen, nicf)t geleiftet toar, ïjatte er fid) ben Sief; ber=

fdireiben laffen, bie jdfonftc Shtfe, bie ber ©rütbauer je in feinem Stalle
ftet)en Batte unb bie toeit Berum im Sanbe bei ben Sauern eineB glängeuben
UufeB genofe. ©efeon eine Seifee erfter Prämien Batte fie iBm eingetragen,
unb oft-fc£)otr toar fie mit Slutnen unb drängen um bie Börner bon großen
SluBfteUungen feeimgefefert. ®ie toar IpanB SamterB ©tolg. Sie toar bie

eingige g-reube, bie iBn in trüben ©tunben aufBeiterte. Sei iBr im Stalle
fanb er baB innere ©leicfegetoidft toieber. SBenn er iBr gtoifcfeen bett .<pör=

nertt traute, unb toenn fie eB mit SeBagen geftfeefeen liefe, toenn fie ifem be§

SageB gtoeimal feinen Äeffel mit fdiäumcnber Stild) füllte, ben bollen ©ra3=

toagen oon ben Statten in bie Senne fuferte unb Raffer mit Sîoft unb
fefetoere feabungen .jpolg an bie nädjfte Safenftation füferen fealf, toar er eine
SBeile glüilicfe. 9luf biefe Sfufterfufe featte eB SanbiB abgefefeen. ltnb
toeil er bie ©etoalt unb baB aufeerlicfee Secfet in Rauben featte, fprad) er fie
a IB ©igentunt an unb füferte fie felbft alB ficfeereB ißfanb in feine ©djeune.
Sern ©rütbauer toar an jenem Sage getoefen, er toufete niefet toie. ©r fanb
teine Sufee. Son ber ©tube ging'B in ben ©tall, unb bout ©tall, too ifen bie
Süde beB SIefe noefe unglüdlicfeer unb ingrimmiger maefete, inB ^reie,
irgenbtoofein auf bie gelber, in bie Sder. ©B toar ja einerlei, ©eine
fcfeönfte greube toar ifem genommen. Sßenn bie Üßelt gerabe gu feinen
güfeen berfunten toäre unb ifen inB Ungetoiffe mitgeriffen feätte, er feätte eB

ofene SBiberfefeen gefefeefeen laffen.
©egen ben SanbiB aber fpürte er bon biefem Sage an ein ©efitfel er=

toaefeen, baB ifem bie gaufte ballte, toenn er an ifen bacfetc. Sie 5ßrämien=
fdfilbe, bie über ber ©ta'fltüre ber „Sucfee" toie ©iegeBgeidjen prangten
unb bon feofeen ©feren QeugniB gaben, bie bem Sefifeer gu teil getoorben,
feätte er feerunterreifeen mögen, befonberB bie blauen mit bem fcfeönen I
in ber SOÎitte. S)enn biefe gefeörten boit redjtBtocgen bem SIefe, ber im
©rüt alB muntereB ßälblein baB Sicfet ber SEßelt erblidte, unb ben er toie
ein Sater fo forgfältig urtb aufmerïfam aufgegogen, biB er eineB SageB
ben erften ißreiB feeimtrug. S)aB toar ein Sag! ©iner ber ftfeönften unD
frenbigften auB bem Seben beB ©rütbanern. ©erabc toie ber Sag, an bent
er baB ^racfetftüd feineB tieinen SiefeftanbeB toegfüferen fafe, ifem unber=
gefelid) toar.

2IIB £anB Sanner mit ber Säuertn beim îîeunufereffen fafe unb feinem
©lenb unb feinem ©rolle Suft matfete, tarn Senebitt in toilber Slufregung
feereingeftürrnt: „SBo ift ber Steifter? 3öo ift ber Steifter?"

Der Grütbauer durfte beinahe so sagen. Landis hatte ihm vor Iah-
ren, wie schon oft, mit Künden von Kapital gedroht. Hans Tanner bat um
Aufschub mit sicheren Versprechungen. Als der Termin erfüllt und die

Zahlung infolge unvorhergesehener unglücklicher Umstände, wie sie die

Bauern so gerne heimsuchen, nicht geleistet war, hatte er sich den Bleß ver-
schreiben lassen, die schönste Kuh, die der Grütbauer je in seinem Stalle
stehen hatte und die weit herum im Lande bei den Bauern eines glänzenden
Rufes genoß. Schon eine Reihe erster Prämien hatte sie ihm eingetragen,
und aftschon war sie mit Blumen und Kränzen um die Hörner von großen
Ausstellungen heimgekehrt. Sie war Hans Tanners Stolz. Sie war die

einzige Freude, die ihn in trüben Stunden aufheiterte. Bei ihr im Stalle
fand er das innere Gleichgewicht wieder. Wenn er ihr zwischen den Hör-
nern kraute, und wenn sie es mit Behagen geschehen ließ, wenn sie ihm des

Tages zweimal seinen Kessel mit schäumender Milch füllte, den vollen Gras-
wagen von den Matten in die Tenne führte und Fässer mit Most und
schwere Ladungen Holz an die nächste Bahnstation führen half, war er eine
Weile glücklich. Auf diese Musterkuh hatte es Landis abgesehen. Und
weil er die Gewalt und das äußerliche Recht in Händen hatte, sprach er sie

als Eigentum an und führte sie selbst als sicheres Pfand in seine Scheune.
Dem Grütbauer war an jenem Tage gewesen, er wußte nicht wie. Er fand
keine Ruhe. Von der Stube ging's in den Stall, und vom Stall, wo ihn die
Lücke des Bleß noch unglücklicher und ingrimmiger machte, ins Freie,
irgendwohin auf die Felder, in die Äcker. Es war ja einerlei. Seine
schönste Freude war ihm genommen. Wenn die Welt gerade zu seinen
Füßen versunken wäre und ihn ins Ungewisse mitgerissen hätte, er hätte es

ohne Widersetzen geschehen lassen.

Gegen den Landis aber spürte er von diesem Tage an ein Gefühl er-
wachen, das ihm die Fäuste ballte, wenn er an ihn dachte. Die Prämien-
schilde, die über der Stalltüre der „Buche" wie Siegeszeichen prangten
und von hohen Ehren Zeugnis gaben, die dem Besitzer zu teil geworden,
hätte er herunterreißen mögen, besonders die blauen mit dem schönen I
in der Mitte. Denn diese gehörten von rechtswcgen dem Bleß, der im
Grüt als munteres Kälblein das Licht der Welt erblickte, und den er wie
ein Vater so sorgfältig und aufmerksam aufgezogen, bis er eines Tages
den ersten Preis heimtrug. Das war ein Tag! Einer der schönsten und
freudigsten aus dem Leben des Grütbauern. Gerade wie der Tag, an dem
er das Prachtstück seines kleinen Viehstandes wegführen sah, ihm unver-
geßlich war.

Als Hans Tanner mit der Bäuerin beim Neunuhressen saß und seinem
Elend und seinem Grolle Luft machte, kam Beuedikt in wilder Aufregung
hereingestürmt: „Wo ist der Meister? Wo ist der Meister?"



©djlofc unb SBriide in Raupen, St Sern,

Beïannt burdj bie am 21. Sunt 1339 bort üorgefallette ©djladjt gwifrfjen
Sern unb bem Stbet.

,,33a§ gibt'S? 23a§ gibt'S?" 33oil ©ntfefeen unb ©d)teden tear Oer

Bauet bet SlntWort gewärtig, leerte in einem feaftigen ©cfelud fein ©lad

itnb etfeob fid).

„S>ie Siefi, bie Siefi!"
„3BaS ift mit ber Siefi?"
,,gd) Weife nicfet, id) trau ifet nicfet. ©ie ftöfente eben nod) laut, bann

auf einmal nidfet mefet."

„@ie Wirb bod) nidjt "

„gcfe glaub'S!"
®a erfafete bie Bäuerin eine unfäglicfee Stngft. „©a feaft'ê jefet nui

Deinem und)riftlid)en Beben. 33er Weife, fie War uriS am ©nbe nod) baöon

geïommen. Bun feaft bu'S nerbotben."

„©ifeWeig, fcfeWeig, baê ncrftefeft bu nicfjtl" bonnette £an§ banner unb

fdilug feinter fid) bie tiicfeentüre gu, bafe fie beinafee and ben Ingeln fferang.

®ie SBänbe unb bie Ballen unb baS ©efcfeirr auf bem tücfeengeftetl gitter*

ten unb ïlafefeerten.

„Herrgott !"
®ie grau rannte ben Scannern nacfe in ben ©tad. ®ie Berfeeerung

ber ©eudie feattc in ïurget geit Weiter um ficfe gegriffen. SDie Siefi War

tot. ©in ©cfelag featte ifer ben SebenSreft gegeben. SIber Wie fcfeaute bie

Schloß und Brücke in Laupen, Kt. Bern,

bekannt durch die am 21. Juni 1339 dort vorgefallene Schlacht zwischen

Bern und dem Adel.

„Was gibt's? Was gibt's?" Voll Entsetzen und Schrecken war ver

Bauer der Antwort gewärtig, leerte in einem hastigen Schluck sein Glas

und erhob sich.

„Die Liest, die Liest!"
„Was ist mit der Liest?"

„Ich weiß nicht, ich trau ihr nicht. Sie stöhnte eben noch laut, dann

auf einmal nicht mehr."
„Sie wird doch nicht "

„Ich gwub's!"
Da erfaßte die Bäuerin eine unsägliche Angst. „Da hast's jetzt mn

Seinem unchristlichen Reden. Wer weiß, sie wär uns am Ende noch davon

gekommen. Nun haft du's verdorben."

„Schweig, schweig, das verstehst du nicht!" donnerte Hans Tanner und

schlug hinter sich die Küchentüre zu, daß sie beinahe aus den Angeln sprang.

Die Wände und die Balken und das Geschirr auf dem Küchengestell zitter-
ten und klapperten.

„Herrgott !"
Die Frau rannte den Männern nach in den Stall. Die Verheerung

der Seuche hatte in kurzer Zeit weiter um sich gegriffen. Die Liesi war

tot. Ein Schlag hatte ihr den Lebensrest gegeben. Aber wie schaute die
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äßiefel breirt? Sidjt toie fonft 2tm ©nbe ïjattc fie ben ©ob ber Sadjbatin
bemertt. ©ine Setänbetung toat mit it)t borgegangen. $atte fie itjre brei

©abetn ©ritnfutter gefteffen? Sein! ©ie lagen nod) beinahe unbe=

xiitjrt im Samen. Sffienn ber Sreften nun and) ba§ leiste gefunbe

Stüd im (Stalte gepadt Tratte ©aran burfte man nidjt benten. ©a§ toäre

gu gtaufam. ©artn toürbe aud) ba§ letzte güntlein Hoffnung etlöfdjen.

©in Shmbet müfjte gcfdjcpen, toenn eine SBenbung gum ©uten einträte,

©a toilette bie arme SBiefel in einem fdjtoeten, bumpfen galt gu Soben.

©ie tounben güfje trugen fie nidjt meljr.
©er ©rütbauer ftüdjtete fid) nod) fdjnett beifeite. Sonft tjätte ein

gtofjereë Unglüd einfdjlagen tonnen. 2ßat)tlid)! bie gute SBiefel toäre

unfdjulbig baran getoefen, toenn fie ipten £>ettn unb Steiftet erbriidt

tjätte. ©in Stoment tjätte itjn allen ©lenbeê enttjoben. ©a§ toäre am

©nbe nod) gu fdjäpen getoefen. STber toet blieb gurüd? Sein, ba§ gange

hoppelte llngemadj tjätte er feiner grau aud) nidjt auflaben mögen, llnb
bod) burctjgudte itjn im Stugenbtid, ba and) bie Söiefel bem Sreften berfiet,
ber undjriftticfje, felbftmörbetijdje ©ebante: gd) tjätte bem Sertjängni§
nidjt au§ bem SBege getjen falten, ©enn fdjon jeigt toäre aïïeë borbei, ber

tpajj unb bie SBut, ber ärger über bie gange SBett unb itjre unetgtünblidjc
Regierung, ©en Sartbië toürbe er aud) nidjt metjr fetjen, unb er müfjte
e§ aud) niept metjr Ijöten, toenn er itjn antraf: „Stattini ift borbei, tpanS,
bie Quittung toartet, aber id) nidjt metjr lange." ©iefer ßanbiy, ber ficE)

atiein eineê Staïteë gefunber Sütje erfreute, in gang ©annen er allein.
(Sie fcfjienen bor ber Seuctje gefeit, ©r, ber ficfj gar bamit brüftete : „2Ber ben

Sreften berftetjt unb îeinc Sorfidjt, nidjt bie geringfte für gu gering cr=

adjtet, ben ïommt er nidjt an." Qb er fid) nod) lange biefer Sßiffenfdjaft
tüijmen tonnte? ipanB ©anner möchte eê itjm nidjt toünfdjen.

Stitten in ben Statten gruben ber ©rütbauer unb Senebitt mit ein

paar Sadjbatn, bie gü ipütfe getommen toateu, eine ©rube. ©er ©on ber

Sdjaufeln unb Spaten unb bie murmetnben Sßorte ber Seute mifdjten fid)

gu einem, fonberbaren, getjeimniêbollen ©eräufcfj. gutoeiten ftredten fie
bie ®öpfe gufammen, tjielten in itjrer Strbeit inne unb flauten fdjeelen
SticEeë nadj ber „Sudje".

„@r fdjaut unê gu!" flüfterte einet, „gn ber Stube ftetjt er, bie tpänbe
in ben tpofentafdjen."

,,©t Iäd)elt", glaubte ein anbetet gu fetjen.
,,©aS ßadjen toirb itjm nod) betgeïjen, etje et'ë bénît, llnb ber Sreften

tommt aud) in feinen Stall."
,,©a§ glaub id) nidjt!" meinte ein bierter. „Seine grau ift eine

tpepe. ©ie Ijat ba§ Sief) in ©etoalt."
„tpitjitjetjetjatja!" tlang nun ein teifeë ®idjetn butdjeinanber. „grei=
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Wiesel drein? Nicht wie sonst. Am Ende hatte sie den Tod der Nachbarin

bemerkt. Eine Veränderung war mit ihr vorgegangen. Hatte sie ihre drei

Gabeln Grünsutter gefressen? Nein! Die lagen noch beinahe unbe-

rührt im Barren. Wenn der Bresten nun auch das letzte gesunde

Stück im Stalle gepackt hätte? Daran durste man nicht denken. Das wäre

zu grausam. Dann würde auch das letzte Fünklein Hoffnung erlöschen.

Ein Wunder müßte geschehen, wenn eine Wendung zum Guten einträte.

Da kollerte die arme Wiesel in einem schweren, dumpfen Fall zu Boden.

Die Wunden Füße trugen sie nicht mehr.

Der Grütbauer flüchtete sich noch fchnell beiseite. Sonst hätte ein

größeres Unglück einschlagen können. Wahrlich! die gute Wiesel wäre

unschuldig daran gewesen, wenn sie ihren Herrn und Meister erdrückt

hätte. Ein Moment hätte ihn allen Elendes enthoben. Das wäre am

Ende noch zu schätzen gewesen. Aber wer blieb zurück? Nein, das ganze

doppelte Ungemach hätte er seiner Frau auch nicht aufladen mögen. Und

doch durchzuckte ihn im Augenblick, da auch die Wiesel dem Bresten verfiel,
der unchristliche, selbstmörderische Gedanke: Ich hätte dem Verhängnis
nicht aus dem Wege gehen sollen. Denn schon jetzt wäre alles vorbei, der

Haß und die Wut, der Ärger über die ganze Welt und ihre unergründliche
Regierung. Den Landis würde er auch nicht mehr sehen, und er müßte
es auch nicht mehr hören, wenn er ihn antraf: „Martini ist vorbei, Hans,
die Quittung wartet, aber ich nicht mehr lange." Dieser Landis, der sich

allein eines Stalles gesunder Kühe erfreute, in ganz Tannen er allein.
Sie schienen vor der Seuche gefeit. Er, der sich gar damit brüstete : „Wer den

Bresten versteht und keine Vorsicht, nicht die geringste für zu gering er-
achtet, den kommt er nicht an." Ob er sich noch lange dieser Wissenschaft

rühmen konnte? Hans Tanner möchte es ihm nicht wünschen.

Mitten in den Matten gruben der Grütbauer und Benedikt mit ein

paar Nachbarn, die zü Hülfe gekommen waren, eine Grube. Der Ton der

Schaufeln und Spaten und die murmelnden Worte der Leute mischten sich

zu einem- sonderbaren, geheimnisvollen Geräusch. Zuweilen streckten sie

die Köpfe zusammen, hielten in ihrer Arbeit inne und schauten scheelen
Blickes nach der „Buche".

„Er schaut uns zu!" flüsterte einer. „In der Stube steht er, die Hände
in den Hosentaschen."

„Er lächelt", glaubte ein anderer zu sehen.

„Das Lachen wird ihm noch vergehen, ehe er's denkt. Und der Bresten
kommt auch in seinen Stall."

„Das glaub ich nicht!" meinte ein vierter. „Seine Frau ist eine

Hexe. Die hat das Vieh in Gewalt."
„Hihihehehaha!" klang nun ein leises Kichern durcheinander. „Frei-
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lid), fie fiat auch ihn in ©cmalt. Sie fjpieït bie ©eige, unb ber Sanbis iangt
barnad)."

„@emiß! 35k)f)I, mof)!! ga, menn ber Sanbiê feine grau nid)t hätte,
mürbe er ftcff auf ber tBucpe nicpt fo breit madjen, unö er märe ein ©d)ul=
benbäuerlein gerabe foie mir, nidjt beffer unb nicht fct)Ied)ter. ©o ift'fS.
So ift'ê!"

„llnb fo haben fie'ê, bie ©dfluder. Sßenn fie auf einmal burdf einen
©li'tdêfall im ©rodenen fügen, fd)auen fie nicht meïjr gern guritd unb molten
am liebften bon ihren Stadjbarn nidjtS mefjr miffen, and) menu fie bon
ihnen nidjtâ borauê fatten."

„Stecht haft !" rief einer bagmifdjen. „Oben aus miff er. ©r meiß bor
Übermut nidjt mel)r, maê er aufteilen foil."

©ütir fcfjeint, er miffe eê nur gu gut. gm SJtai ift er mir mit bem ginê
auf 51/2% geftiegen."

„llnb mir, ber ©trafjlêbonner. gd) fjab ilfut meine SSorffeHungen ge=
macht. @r aber blieb fait unb fagte furg: Sßenn ifjr nicfjt moüt, fo mögt
dir fefjen, mo ifjr ©elb befommt. glfr roerbet fe£>en, mie es f)ier gu Sanbe
rar gemorben ift."

„©in ©dftnber ift er, ein arger Seutefdjinber!"
„fülan füllte ifm nid)t mehr fo meiter fufjrmerfen Iaffen," meinte nun

einer unb fdfaute bie anbern fdfarf an.
©er ©rütbauer nidte if)m gu. ,,©§ foïïte etmaê gefdiefien."
,,®ie ©eucfje ift anftedenb. geber ©dud) berträgt fie." ®aâ mußten

unb fürchteten bie 23auern fcfion lange. Stber fie berftanben, mie eë qe=
meint mar.

„Ser Sanbië pafft auf mie feiner in ©annen. @r ffat Qcit unb Unechte
bagu. ßeine SOtüde fliegt if)m in ben ©tall. ®ein fremöer guß fommt
hinein, ©ine 2Sad)e £>at er tagêûber bor ber ©iire aufgeteilt, unb nacpt§
i]t baê vS?d)Iof3 fiebenfad) berriegelt, al§ ob ein Heiligtum brin mär!"

„Stein SÜeff ift brin!" fagte ber ©rütbauer.
®ie ©rube mar ingmifdjen breit unb tief gemorben. ©in großer £ügel

mar baneben aufgemorfen. @ê fehlte nicht meffr biel, fo fonnte bie Siefi
auë bem ©tall geholt unb gugcbedt merben.

©er Slenebift fagte: „®ie ®ned)te müffen jeht ein Ipunbeleben haben
in ber „tünche '. ©er gofef flagt mir jeben ©ag, e§ fei fdfièr nicht gum
Sluêhalten. geben Stritt unb ©ritt ftche ber Steifter hinter ihnen, feit»
bem er nicht mehr auf ben £anbel bürfe."

„tffienn fein ©tall fdjon noch rein ift, ber Sreften hat ihm bodj auch
fdjon gefdjabet. Stod) lange hinauê mirb cr'ê ffoüren. ©ie Sente haben
feine Suft, bom fpänbler auë ©annen 3Sieh gu faufen. mo bie ©eudie ha-
heim mar," behauptete einer mit Stecht.
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lich, sie hat auch ihn in Gewalt. Sie spielt die Geige, und der Landis tanzt
darnach."

„Gewiß! Wohl, Wohl! Ja, wenn der Landis seine Frau nicht hätte,
würde er sich auf der Buche nicht so breit machen, und er wäre ein Schul-
denbäuerlein gerade wie wir, nicht besser und nicht schlechter. So ist's.
So ist's!"

„Und so haben sie's, die Schlucker. Wenn sie aus einmal durch einen
Glückstall un Trockenen sitzen, schauen sie nicht mehr gern zurück und wollen
am liebsten von ihren Nachbarn nichts mehr wissen, auch wenn sie von
ihnen nichts voraus hatten."

„Recht hast!" rief einer dazwischen. „Oben aus will er. Er weiß vor
Übermut nicht mehr, was er anstellen soll."

Mir scheint, er wisse es nur zu gut. Im Mai ist er mir mit dem Zins
auf osisF? gestiegen."

„Und mir, der Strahlsdonner. Ich hab ihm meine Vorstellungen ge-
macht. Er aber blieb kalt und sagte kurz: Wenn ihr nicht wollt, so mögt
ihr sehen, wo ihr Geld bekommt. Ihr werdet sehen, wie es hier zu Lande
rar geworden ist."

„Ein Schinder ist er, ein arger Leuteschinder!"
„Man sollte ihn nicht mehr so weiter fuhrwerken lassen," meinte nun

einer und schaute die andern scharf an.
Der Grütbauer nickte ihm zu. „Es sollte etwas geschehen."
„Die Seuche ist ansteckend. Jeder Schuh verträgt sie." Das wußten

und fürchteten die Bauern schon lange. Aber sie verstanden, wie es qe-
meint war.

„Der Landis paßt auf wie keiner in Tannen. Er hat Zeit und Knechte
dazu. Keine Mücke fliegt ihm in den Stall. Kein fremder Fuß kommt
hinein. Eine Wache hat er tagsüber vor der Türe aufgestellt, und nachts
ist das schloß siebenfach verriegelt, als ob ein Heiligtum drin wär!"

„Mein Bleß ist drin!" sagte der Grütbauer.
Die Grube war inzwischen breit und tief geworden. Ein großer Hügel

war daneben ausgeworfen. Es fehlte nicht mehr viel, so konnte die Liesi
aus dem Stall geholt und zugedeckt werden.

Der Benedikt sagte: „Die Knechte müssen setzt ein Hundeleben haben
in der „Buche Der Josef klagt mir jeden Tag, es sei schier nicht zum
Aushalten. Jeden Schritt und Tritt stehe der Meister hinter ihnen, seit-
dem er nicht mehr auf den Handel dürfe."

„Wenn sein Stall schon noch rein ist, der Bresten hat ihm doch auch
schon geschadet. Noch lange hinaus wird er's spuren. Die Lente haben
keine Lust, vom Händler aus Tannen Vieh zu kauten, wo die Seuckie da-
heim war," behauptete einer mit Recht.
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„Sie (Sperre bringe ipn fcpier gum Skrgmeifetn, jagt ber Sofef,

unb in biefer Aufregung ïonnne er auf alle föujonierereien unb S3örtcl=

cpen," muffte Söeriebift gu ergäplen. „Sic Änedite dürfen mit ben Sdjupen,

bie fie im Stalle tragen, nicpt einmal bie paar Scpritte in§ ipauc pinitbir,
SOfan fönne nie toiffen, ma§ an fie îomme, unb bann märe ber SJrcften im

Stall. So fei er, ber Sanbiê."

„Sie miiffen alfo nor ber Stalltüre ipre Scpupe mecpfeln?" fragte ber

©rütbauer.
„Unter ben 23runncntrog muff fie ber Sofef ftellen, baff fie nientanb

fiept."
„Unter bcit SSrunnentrog? Seib iï)r ficher? SBaë firtb bas für ®e*

fcf)icf)ten !" Hanë Sanner mollte fid) ncrgemifferu.

Sept fdjlcppten ber ©rütbauer, 23enebift nnb bie pilfreiipen Sftacpbarn

bie tote Siefi au§ bem Stall unb fuhren fie auf bcm Heumagen gur ©rube.

Sic Hantierung brad) H^nê Sanner fcpier ba§ H^S- fr"** ^
$up, bie er feit Sapren megtun muffte. 31.6er, ob c.§ bie lepte mar? Srim
neu im Stall lagen bie andern am Breften barnieber, unb bie Wiefel mar

bon ipm neueftenS audi befallen. Hümmel! Unb ber Sanbië fd)aute

ipm bom fffenfter aus gn, mie er bie Siefi begrub, bie H-ände in ben

Hofentafepen, rupig, unb mit feiner SBimper gutfenb. SSo maren nur bie

tnecptenfipupe über Dfadit bcrforgt? Unterm Brunnen! Sab mollte er

nid)t bergeffen.

Sa fam ber 93ieppänbler bor fein Haus unb fcpritt ben mcrfenben

Seilten gu. Sn erpeblicper Siftang blieb er fiepen, unb mit großer Neugier

rief er pinüber. „SSer ift'3?"
„föommt näper, menn end) ber SBunber fticpt! Sfteine Slitpe ïennt ipr

fa beinape beffer al§ id)," gab ber ©rütbauer biffig gurüif. Sie anbern

lachten in fid) pinein: „Scr pat'g ipm gejagt, unb berftanbcn mirb ct'ê

Wopl paben, mie'g gemeint mar."

„9tur nicpt fo raubaugig, Spt mcrbet miffen ..."
„Sep meiff mop I. Spr müßt mid) nicpt baran erinnern." Gë pan»

beltc fid) um bie SCuSftänbe.

„Sie Siefi? Straplpagel! Sipab um fie! SBenn ipr forgfältig gu

allem gefepaut pättet, mürbe fie bieïïeiipt nod) im Stalle ftepen unb freffen,
mie ber SSIeff bei mir unb bie anbern."

„SDÎein 33Iep!" rief ingrimmig ipanë Sanner unb marf mit fein'-er

Scpaufel Scpofle um Sdjolle mit mütenber ©ebärbe in bie ©rube. „SD?idg

bünft, ipr braücpt euep nidpt fo gu brüften. Über bem ©raben feib ipr aud)

noep nitpt mit bem Sreften. Gë ift nod) nidpt aller Sage flbenb."

„®er'§ fo genau nimmt mie icp, bem fommt bie Seucpe nidpt itt ben
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„Die Sperre bringe ihn schier zum Verzweifeln, sagt der Josef,

und in dieser Aufregung komme er auf alle Kujonierereien und Vörtel-

chen," wußte Benedikt zu erzählen. „Die Knechte dürfen mit den Schuhen,

die sie im Stalle tragen, nicht einmal die paar schritte nm Hau? hinüber.

Man könne nie wissen, was an sie komme, und dann wäre der Bresten im

Stall. So sei er, der Landis."

„Sie müssen also vor der Stalltüre ihre Schuhe wechseln?" fragte der

Grütbaucr.
„Unter den Brnnncntrog muß sie der Josef stellen, daß sie niemand

sieht."

„Unter den Brnnncntrog? Seid ihr sicher? Was sind das für Ge-

schichten!" Hans Tanner wollte sich vergewissern.

Jetzt schleppten der Grütbauer, Benedikt und die hilfreichen Nachbarn

die tote Lies! aus dem Stall und fuhren sie auf dem Heuwagen zur Grube.

Die Hantierung brach Hans Tanner schier das Herz. Das war die erste

Kuh, die er seit Jahren wegtun mußte. Aber, ob es die letzte war? Drin-
neu im Stall lagen die andern am Bresten darnieder, und die Wiesel war

von ihm neuestens auch befallen. Himmel! Und der Lanbis schaute

ihm vont Fenster aus zu, wie er die Lies! begrub, die Hände in den

Hosentaschen, ruhig, und mit keiner Wimper zuckend. Wo waren nur die

Knechtenschuhc über Nacht versorgt? Unterm Brunnen! Das wollte er

nicht vergessen.

Da kam der Viehhändler vor sein Haus und schritt den werkenden

Leuten zu. In erheblicher Distanz blieb er stehen, und mit großer Neugier

rief er hinüber. „Wer ist's?"
„Kommt näher, wenn euch der Wunder sticht! Meine Kühe kennt ihr

ja beinahe besser als ich," gab der Grütbauer bissig zurück. Die andern

lachten in sich hinein: „Der hat's ihm gesagt, und verstanden wird er's

Wahl haben, wie's gemeint war."
„Nur nicht so raubauzig, Ihr werdet wissen ..."
„Ich weiß Wohl. Ihr müßt mich nicht daran erinnern." Es hau-

dcltc sich um die Ausstände.

„Die Liest? Strahlhagel! Schad um sie! Wenn ihr sorgfältig zu

allem geschaut hättet, würde sie vielleicht noch im Stalle stehen und fressen,

wie der VIeß bei mir und die andern."

„Mein Bleß!" rief ingrimmig Hans Tanner und warf mit seiner

Schaufel Scholle um Scholle mit wütender Gebärde in die Grube. „Mich
dünkt, ihr braucht euch nicht so zu brüsten. Über dem Graben seid ihr auch

noch nicht mit dem Bresten. Es ist noch nicht aller Tage Abend."

„Wer's so genau nimmt wie ich, dem kommt die Seuche nicht in den
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©tall." ©elbftbetoufjt ïeî>rte er fid) um unb ging bem Ipaufe gu, too Ujm
feine grau au§ bem Renfler gugerufen batte.

„@r mufe ii)r gebord)en," fpöttelten bie Sauern unter einanber.
®a toar bie ©rube toieber böllig eingebedt. ©in Ipügel toölbte fid)

barüBer toie über ein 3Jiaffengrab gefallener Krieger.
®ein Ipügel tourbe aufgefd)id)tet, bei bem nidft eine gauft fid) ballte

unb ber Sud)e brofjtc: „®u, bu ïjaft ba§ ©lenb über uni gebraut! 2$er
fonft? ©u baft uni ben Sreften mit beinern Ipanbel in unfere ©djeunen
getragen. ®id) felbft baft bu gefdjü&t, aber uns nidit. SBeißt bu and), toal

®enïmal gur Erinnerung an bie ©d)IadE)t bei Vorgarten 1315.

Seranttoortung ïjei^t, unb fdjlägt bir bein ©etoiffen nicEjt? ©§ foHte bir
feine gute ©tunbe gönnen unb feine rubige 9îad)t. ©I foECte bid} mit ®ne=
bein fdjlageti unb in bir toüblen. @3 foUte bir bie gredfbeit rauben, uni
fo fübn in§ Singe gu fcbauen, all ob bir nod) ettoaê b^aul geborte. ©§
foflte bir bie ©piefse auê ben Ipänben reißen, bie bu tagtciglid) auf uni
gufdjleuberft. ®ie ©rbe foUte bor ©ntrüftung ergittern, too bu gebft. Stber
e§ fommt ber &ag, too fie fid) aud) für bid) auftut. Hub toenn bu bor bem

großen ©ericfite ftebft, toirft bu auf einmal fletn toerben. SBenn bie §ln=
flagen fommen toie bie SSefpen bon allen Seiten unb bid) ftedfen unb bu
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Stall." Selbstbewußt kehrte er sich um und ging dem Hause zu, wo ihm
seine Frau aus dem Fenster zugerufen hatte.

„Er muß ihr gehorchen," spöttelten die Bauern unter einander.
Da war die Grube wieder völlig eingedeckt. Ein Hügel wölbte sich

darüber wie über ein Massengrab gefallener Krieger.
Kein Hügel wurde aufgeschichtet, bei dem nicht eine Faust sich ballte

und der Buche drohte: „Du, du hast das Elend über uns gebracht! Wer
sonst? Du hast uns den Bresten mit deinem Handel in unsere Scheunen
getragen. Dich selbst hast du geschützt, aber uns nicht. Weißt du auch, was

Denkmal zur Erinnerung an die Schlacht bei Morgarten 131k.

Verantwortung heißt, und schlägt dir dein Gewissen nicht? Es sollte dir
keine gute Stunde gönnen und keine ruhige Nacht. Es sollte dich mit Kne-
beln schlagen und in dir wühlen. Es sollte dir die Frechheit rauben, uns
so kühn ins Auge zu schauen, als ob dir noch etwas heraus gehörte. Es
sollte dir die Spieße aus den Händen reißen, die du tagtäglich auf uns
zuschleuderst. Die Erde sollte vor Entrüstung erzittern, wo du gehst. Aber
es kommt der Tag, wo sie sich auch für dich auftut. Und wenn du vor dem
großen Gerichte stehst, wirst du auf einmal klein werden. Wenn die An-
klagen kommen wie die Wespen von allen Seiten und dich stechen und du
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feine Slugreben imb Sfugflücßte finbeft. äßenn bag 5RicE)tjd^lnert über bit
ßängt unb bet Herrgott bag Sßfunb gurüdberlangt, bag et bit auf ©rben
anbertraut. Stenn et bit bornait, toie bu nicßt eïjtlicE) mit ißm geßanbclt,
fonbern getoucßert ïjaft unb toie bu im ÜRädjften nut ben ©cßulbenbauern
unb nicßt ben Sienßßen faßeft. 2Bag ßaft bu ba gu fagen?

@o toerbe Secßt unb Unrecht bereinft auggeglicßen, tröfteten fief) bie

Säuern.
£>anê ©anner abet, bet ©rütbauer, toünfcßte meßr benn je, biefet ©e=

ridjtgtag möchte bem Sanbig naße fein.
©ie £Tîacf)t tear ßereingebroeßen. Senebift unb ber Steiftet teilten fief)

in bie 3Badje. Sian burfte bie ®üße auf aile gâïïe nicßt allein laffcn. ©g

modjte paffieten, mag ba toollte, fo tuât bodj jemanb gugegen, bet îjelfetx unb

tpiilfe ßolen fonnte.
„Ipeut' bin id) mit bet erften ©our an bet EReiïje, big gtoei lXîjr," fagte

£>ang ©anner gu Senebift. ,,©o geßt bei Seifert irt'g Sett, baß ißt auf=
fteßen mögt, toenn id) end) xufe."

©et inédit ließ fidj'g nicfjt gtoeimal fagen. ©ag ©agtoerf toat îjeute
reießließ bemeffen getoefen unb ßatte ißn redjtfd)affen miibe gemad)t. ,,©uie
32acî)t benn!" fagte er fdjläfrig unb ftieg bie ©tepße auf, bie ban bet &iid)e
in feine lammet füßtte. @ß' et fid) redit im Saubfad betftodjen, fdjlief er
audj fd)on.

©er ©rütbauer machte fid) in ben ©tall. ©ie Säuetin ßantierte in
bet Äücße unb rüftete, toag auf morgen gu riiften toar. ©erne ßätte fie
nacßßet ißtem Stanne nod) ettoag ©efeüfcßaft geleiftet. toäte nut bon
©utem geioefen. Sfber ißre Gräfte reießten nid)t meßt aug. ©er
©eßlaf übernahm audj fie. ©ie langen, ftiïïen ©tunben int ©tail toirb
er mit ungefunbem Srüten unb ©ßintifieren bertreiben. ©effen toat fie
getoiß. — Sßr Stann toar fo einer, ber bag ©rübeln nidfjt laffen fonnte.
©abei fam er bom fjunbertften ing taufenbfte, unb bodj immer toieber, toie
toeit er aud) abgerüdt, auf ben einen Sortît gurüd: Sßie toat eg nur mög=
lidj, baß bag llnglüd fo auf iljm Ijerumritt? Sterurn traf eg gerabe iljn
fo ßart unb riß iljm bag Siebfte fort, an bem er fid) ein bißdjen freuen
tooïïte. Sa, ja, bie Stelt! ©ie ift eigentlich) nicßt toert, baß man fo an
Ijängt!

©o bacßte £ang banner unb toälgte fid) oßne Süße auf einem Sünbel
©troß ßin unb ßer, auf ber ©teile, bie big beute feine Siefi eingenommen,
©er matte ©eßein ber Saterne, bie an einem £afen über ber ©üre ßing,
ließ ben ©talf in einem träumerifeßen £albbunfel. ©ie ©traßlen glitten
über bie ®üße ßintoeg, fo fanft unb Ieid)f, alg ob fie bie ftanfen ©iete ein»
fd)Iäfetn toofften. SIbet biefe fanben feine Süße. Siit lautem, flagenbem
©cßnaufen legten fie ißre tößfe balb baßin, balb bortßin. fRtrgenbg toar
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keine Ausreden und Ausflüchte findest. Wenn das Richtschwert über dir
hängt und der Herrgott das Pfund zurückverlangt, das er dir auf Erden
anvertraut. Wenn er dir vorhält, wie du nicht ehrlich mit ihm gehandelt,
sondern gewuchert hast und wie du im Nächsten nur den Schuldenbauern
und nicht den Menschen sahest. Was hast du da zu sagen?

So werde Recht und Unrecht dereinst ausgeglichen, trösteten sich die

Bauern.
Hans Tanner aber, der Grütbauer, wünschte mehr denn je, dieser Ge-

richtstag möchte dem Landis nahe sein.

Die Nacht war hereingebrochen. Benedikt und der Meister teilten sich

in die Wache. Man durfte die Kühe auf alle Fälle nicht allein lassen. Es
mochte passieren, was da wollte, so war doch jemand zugegen, der helfen und

Hülfe holen konnte.

„Heut' bin ich mit der ersten Tour an der Reihe, bis zwei Uhr," sagte

Hans Tanner zu Benedikt. „So geht bei Zeiten in's Bett, daß ihr auf-
stehen mögt, wenn ich euch rufe."

Der Knecht ließ sich's nicht zweimal sagen. Das Tagwerk war heute
reichlich bemessen gewesen und hatte ihn rechtschaffen müde gemacht. „Gute
Nacht denn!" sagte er schläfrig und stieg die Treppe auf, die von der Küche
in seine Kammer führte. Eh' er sich recht im Laubsack verkrochen, schlief er
auch schon.

Der Grütbauer machte sich in den Stall. Die Bäuerin hantierte in
der Küche und rüstete, was auf morgen zu rüsten war. Gerne hätte fie
nachher ihrem Manne noch etwas Gesellschaft geleistet. Es wäre nur von
Gutem gewesen. Aber ihre Kräfte reichten nicht mehr aus. Der
Schlaf übernahm auch sie. Die langen, stillen Stunden im Stall wird
er mit ungesundem Brüten und Spintisieren vertreiben. Dessen war sie

gewiß. — Ihr Mann war so einer, der das Grübeln nicht lassen konnte.
Dabei kam er vom hundertsten ins tausendste, und doch immer wieder, wie
weit er auch abgerückt, auf den einen Punkt zurück: Wie war es nur mög-
lich, daß das Unglück so auf ihm herumritt? Warum traf es gerade ihn
so hart und riß ihm das Liebste fort, an dein er sich ein bißchen freuen
wollte. Ja, ja, die Welt! Sie ist eigentlich nicht wert, daß man so an
hängt!

So dachte Hans Tanner und wälzte sich ohne Ruhe auf einem Bündel
Stroh hin und her, aus der Stelle, die bis heute seine Liest eingenommen.
Der matte Schein der Laterne, die an einem Haken über der Türe hing,
ließ den Stall in einem träumerischen Halbdunkel. Die Strahlen glitten
über die Kühe hinweg, so sanft und leicht, als ob sie die kranken Tiere ein-
schläfern wollten. Aber diese fanden keine Ruhe. Mit lautem, klagendem
Schnaufen legten sie ihre Köpfe bald dahin, bald dorthin. Nirgends war
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tfjrtert tooïjl. Sic Letten rieben an ben Sarrenränbern unb raffelten unb

ïlirrten gumeilen.
„ipirg unb $Ied! 9Sa§ IjaBt iï)r? ©elt! SBenn iljr reben tonntet!"
SBie mit feineêgleidjen rebete ipan§ Banner. S)ie Siere maren iljm

lieb, lieber als mattete ÜJtenfcfjen. ©a§ geftanb er fid) unumtounben ein.
Serbienen fie e§ etira nid)t? ^ft 5- 35. ber Sief; nicfjt Braber al§ ber 30?ei=

fter, in beffen ©tall er ftelft, für ben er arbeitet, urtb für ben er bie ^oI)en
greife geminnt? 2Ser itm in ben ®ienft nimmt, bern nüfjt er, bem füllt
er ben Seutel. tlnb taie fteï)t'§ mit SanbiS? 3Ser mit iljm gu tun bat,
bem ïlaubt er ben legten Sappen au§ bem ©ädel. ®er Sief; unb ber
Sanbi§, mabrlidj, bie finb aneinanber gu toagen. SBenn er nidjt bie 2/teue
felber märe, unb menn er feineê tperrn Stnmafjung unb f^djbeit bätte,
Iief;e er fid) eineê £age§ nicfjt meïfr einfpannen. SBenn er iljn ausbeuten
tooHte, miberfctüe er fid) iïjm mit feinen fdjön gebredjfelten, mie born ißo=
Iierer getounbenen Römern unb broute ibm. Sor biefen ©fliegen tbürbe
ber fdjmadje SanbiS, ba§ Siänndjen, gurüdmeidfen. ÜBer meif;! Sielleidjt
ermadit bie ©ntrüftung im Sief; bocf), unb er berlangt mie ber Sauer $a=
f)ital unb Qinfen gurüd.

(@dE)[u& folgt.)

Hocf) cor wenig (Lagen blühte,
©rünte alles auf bern Jelbe,
Unb ber Säume Blüte glühte,
ifröfjlid) fprof bes Senjes Pjoffnnng.

(Eine Palte Jrofinadjt würgte
2IUe Keime, aud; bie Bluten,
Unb ber raufye Horbwir.b Bürgte
Himmermeljr für befj're Pjoffnung.

Unb id) neijme mir 3ur £ei)re
Hteiner Bauern treu ©ebapren
Unb oerbann bes ßeqetts Sdjwere,
Denn aud) mir blütjt nod) bie Pfoffnung.

<£. Coosli, Bümplitj.——'

Sab bie Bauern traurig flauen
3n bie traurig fdjwarçen gelber,
Sal) fie ifjrem tüerf nidrt trauen
Unb oerlieren jebe Pjoffnung.

Pjeute fcfjeint bie Senne wieber
Unb id) fei;' bie Bauern werfen,
2In ber Urbeit finb fie Bieber,

Heu erftanben ift bie Pjoffnung.

pua örn agrn te Bölteftftlattjt
SDïtoBer 1813.

SSon Otto §aggenmadjet.
1.

©Ben berjäbrte fidj ber Südgug 3?aboIeon§ bon ben Ohiinen 5Ko§*
ïauê, baê ber batriotifdfe SBagemut 9toftobfd)in§ in Sranb geftedt' batte.
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ihnen Wohl. Die Ketten rieben an den Barrenrändern und rasselten und
klirrten zuweilen.

„Hirz und Fleck! Was habt ihr? Gelt! Wenn ihr reden könntet!"
Wie mit seinesgleichen redete Hans Tanner. Die Tiere waren ihm

lieb, lieber als manche Menschen. Das gestand er sich unumwunden ein.
Verdienen sie es etwa nicht? Ist z. B. der Bleß nicht braver als der Mei-
ster, in dessen Stall er steht, für den er arbeitet, und für den er die hohen
Preise gewinnt? Wer ihn in den Dienst nimmt, dem nützt er, dem füllt
er den Beutel. Und wie steht's mit Landis? Wer mit ihm zu tun hat,
dem klaubt er den letzten Rappen aus dem Säckel. Der Bleß und der
Landis, wahrlich, die sind aneinander zu wagen. Wenn er nicht die Treue
selber wäre, und wenn er seines Herrn Anmaßung und Frechheit hätte,
ließe er sich eines Tages nicht mehr einspannen. Wenn er ihn ausbeuten
wollte, widersetzte er sich ihm mit seinen schön gedrechselten, wie vom Po-
lierer gewundenen Hörnern und drohte ihm. Vor diesen Spießen würde
der schwache Landis, das Männchen, zurückweichen. Wer weiß! Vielleicht
erwacht die Entrüstung im Bleß doch, und er verlangt wie der Bauer Ka-
pital und Zinsen zurück.

(Schluß folgt.)

Die Hoffnung.
Noch vor wenig Tagen blühte,
Grünte alles auf dem Felde,
Und der Bäume Blüte glühte,
Fröhlich sproß des Lenzes Hoffnung.

Eine kalte Frostnacht würgte
Alle Reime, auch die Blüten,
Und der rauhe Nordwind bürgte
Nimmermehr für beß're Hoffnung.

Und ich nehme mir zur Lehre
Meiner Bauern treu Gebahren
Und verbann des Herzens Schwere,
Denn auch mir blüht noch die Hoffnung.

<L. Ä. toosli, Bümplitz.
—

Sah die Bauern traurig schauen

In die traurig schwarzen Felder,
Sah st« ihrem Werk nicht trauen
Und verlieren jede Hoffnung.

Heute scheint die Sonne wieder
Und ich seh' die Bauern werken,
An der Arbeit find sie bieder,
Neu erstanden ist die Hoffnung.

flus den Tagen der Völkerschlacht.
Oktober 181tz.

Von Otto Haggenmacher.
1.

Eben verjährte sich der Rückzug Napoleons von den Ruinen Mos-
kaus, das der patriotische Wagemut Rostopschins in Brand gesteckt' hatte.
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